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taörnecavon dem prritfenvinna
Wayſenhauſe zu Dresden,

aufs Jahr
vom 28. Febr. 1778. bis 28. Febr. 1779.

Gg Yer große Geber aller Guter, von deſſen Throue alle gute und voll—

en komne Gaben auf die Menſchen-Kinder herab fließen, hat uns,
von einer Zeit zur andern, Beweiſe von ſeiner großen Liebe gege—

ben, und er horet auch nie auf, mit einem jeden Morgen, neue Guter,
gleich dem Thaue, aus der Morgenrothe, auf uns herab fließen zu laſſen.

Da wir nun, als erleuchtete Chriſten, die guten Gaben des Gebers aller
Guter ſchmecken und empfinden, und dieſelben, mit dankbarſten Herzen,
genießen, ſo iſt uns dieſer Genuß auch eine Anreitzung, Gutes zu thun,
denen, ſo es bedurfen, damit unſer Herz dadurch in eine wahre Zufrieden—
heit und Beruhigung geſetzet werde. Wir haben ſchon oftmals, bey un—
ſern Wahſenhauſe, erfahren, was der Geber alles Guten, durch mitlei—
dige Herzen, auszurichten vermogend ſey, da er die Herzen, wie Waſ—
ſerbache lenket wohin er will. So wird auch der Herr aller Herzen zum
Mitleid erwecken, da unſere Wayſenkinder, vermoge gnadigſter Erlaubnis,

mit



mit Andachts- vollen Geſangen, vor denen Hauſern eiutes jeglichen Wohl—

thaters erſcheinen, und Gott den Geber alles Guten anruffen, um ſeine
Gnade, und fernere Unterſtutzung ihrer Durftigkeit. Wir muſſen aller—

dings bekennen, daß es der hieſigen Reſidenz zu beſondern Ruhme gerei—
chet, ſich reichlich, in Anſehung ihrer Mildthatigkeit, zu beweiſen, und,

auch in Kummervollen Zeiten, ſich von ihren Pflichten nicht zuruck hal—

ten zu laſſen. Wir errinnern uns, mit den innigſten Vergnugen, aulls
die hieſigen hohen, mitlern und niedern Einwohner an unſern Waiſenhaiiſe,
auch in bedrangter Zeit, gethan haben. Ob gleich im vergangenen Krie—

ge die Noth allgemein war, ſo hat uns doch. Niemand ſein Miltleid ver
ſagt, ſondern, es iſt uns vielmehr von Jedermann bewieſen worden, wie
viel Antheil genommen werde, in der Unterſtutzung armer Kinder. Um
deſto freudiger ſehen auch unſere Waiſenkinder einer milden Unterſtutzung

entgegen, und ruhmen in ihren Gefangen daß der Serr  ihre Hefnung
und Schutz ſey. Es wird dahero das Vertrauen in unſern Wayſenkin—
dern erwecket, daß, ob gleich unſer Land unter der Laſt des Krieges ſeuf—
zet, demohngeachtet, ein Jeder, nach dem von Gott geſchenkten Vermo—

gen, ihnen, zur fernern Unterhaltung, einen freywilligen Beytrag darrei—
chen werde. Deſto eifriger werden dieſe arme Kinder, welche durch Gut—
that von dem Verderben errettet werden, in ihren Gebete ihre Wohlthater

Gott vortragen, und dieſer reiche Vergelter aller Guter wird, aus der
Fulle ſeiner Gnaden, alles doppelt wieder erſetzen. Ueberdieſes ſoll, von

unſerer Seite, bekant gemacht werden, wie hieſiges Wayſenhaus vom
28. Febr. 1778. bis wieder dahin 1779. verpfleget und erhalten wor—
den, als:

Ein Prediger und Catechet,

Zuween Informatores,

Eine



Eine Lehrmeiſterin vor die Magdgen,

Eine Kochin,
Zwo Warterinnen,
Ein Zuchtmeiſter vor die Zuchtlinge.

Kgerner:

77. Wayſenkinder, als:

35. Knaben, davon
3. auf Handwerker gekommen,

1. zu Dienſten gelanget,
2. denen Anverwandten verabfolget worden,

D1. geſtorben,

28. annoch vorhanden.
42. Magdgen, davon

6. zu Dienſten gelanget,
Z. geſtorben,
33. annoch vorhanden.

Hierüber:

43. Zuchtlinge, wovon
2. auf Hochſten Landesherrl. Befehl in die Zucht genom—

men worden,
10. auf E. E. Raths Verordnung eingeliefert, davon

6. nach und nach dimittiret worden,
1. Krankheits wegen ins Lazareth gebracht worden,

3. annoch vorhanden.

17. Von
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17. Von E. E. Stodtgerichte in die Zucht gegeben worden,

davon
11. aach und nach dimittiret worden,

6. annoch vorhanden.
11. Von E. kobl. Allmoſen-Amte Bettelns wegen in die

Zucht gegeben worden, davon
7. nach und nach dimittiret worden,

2. verſtorben,
2. annoch vorhanden.

3. Von denen Jhrigen in die Zucht gegeben worden, ſo
aber nach und nach wieder dimittiret worden.

(Vott nehme Jhro Churfurſtl. Durchl. als unſern gnüdigſten Landes—
 Vater, in ſeinen gnadigen Schutz, und ſpreche ſein theures Ja zu
allen Unternehmungen, bey den gegenwartigen bedrangten Zeit-Lauften,

er laſſe Deroſelben theureſte Frau Gemahlin und Jhro Konigl. Ho—
heit die Churfurſtl. Frau Mutter in Hohen Wohlergehen, bis auf die
ſpateſten Zeiten, bluhen, und erhalte unſer Hohes Churhaus ferner durch
ſeine Macht. Er beglucke alle hohe Herrſchaften, die ſamtlichen Einwoh-
ner und ganze Burgerſchaft mit ſeinen reichen Gutern, er gebe Friede in
unſern Lande, Gluck und Heil zu allen Stande.
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